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Nur ein paar Tropfen,
aber kaum Sonne.

Wechselhaft: Sonne
und Regenschauer.

Sonnenschein mit
harmlosen Wolken.
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Beharrliche Arbeitmacht sich bezahlt
DENKMAL:VollversammlungdesLichtenbergerSchlosskuratoriums imHausderDorfgemeinschaft–UmfangreicheTätigkeitundeingroßesDankeanalleUnterstützer

LICHTENBERG. „Miar kem-
man weitr...“ stellt das Kura-
torium Schloss Lichtenberg
fest. Vor kurzem fand die Jah-
resversammlung statt.

„Miar kemman weitr...“ Mit die-
sen Worten beendete die Präsi-
dentin des Schlosskuratoriums,
Petra Pohl, die jährliche Vollver-
sammlung im Haus der Dorfge-
meinschaft in Lichtenberg und
bezog sich auf die Arbeiten in
und um die Schlossruine.

Unter den Anwesenden wa-
ren laut Aussendung Graf Ivo
Khuen-Belasi mit seiner Tochter
Magdalena, Bürgermeister Rafa-
el Alber, Gemeindereferent Mat-
thias Hofer, Gemeindereferent
und Tourismusvereinsdirektor
Peter Pfeifer, Georg Stecher für
die Raiffeisenkasse Prad-Taufers
sowie Albrecht Ebensperger und
der ehemalige Kuratoriums-Prä-
sident Kurt Stecher.

Und tatsächlich gehe vieles

weiter im Schloss, wie in einer
Aussendung erklärt wird.

„Ein großer Schritt ist die Fi-
nanzierung der Verglasung der
Schießscharten und sonstigen
Öffnungen im Rondell durch die
Raiffeisenkasse Prad-Taufers.
Dies macht die geplante Unter-
bringung des Museums im
Rundturm erstmöglich“, steht zu
lesen. Mit Freude wurde ein
Ausschnitt aus dem Film von
Roland Rieder aufgenommen.
Der ehemalige Prader wollte ur-
sprünglich für Privatzwecke ei-
nen kleinen Erinnerungsfilm
drehen. Herausgekommen ist
ein gelungener Dokumentar-
film, der über 40 Minuten vom
Schloss erzählt.

Dringende Punkte auf der Ta-
gesordnung waren die Siche-
rungsmaßnahmen und Beschil-
derung. Auch sollen die noch
vorhandenen Fresken restau-
riert und die beeindruckende
Vorzeichnung des Reigentanzes
fixiert werden. Wichtige Infor-

mationen dazu kamen vom ehe-
maligen, auf Restaurationen
spezialisierten Baumeister Al-
brecht Ebensperger.

Ein großer Dank ging an die
Gemeinde Prad, den Forstdienst
und den Nationalpark Stilfser
Joch für die gute Zusammenar-
beit. Die Arbeiter der Forststati-
on Prad nahmen kürzlich äu-
ßerst rücksichtsvoll eine große,
aufwändige Ausholzung vor.
Diese wurde sensibel und mit
Rücksicht auf mehrere Aspekte

ausgeführt: Es galt, die Stabilität
des Schlosshügels, das künftige
Erscheinungsbild des Schlosses
in seiner Umgebung und nicht
zuletzt den Trockenrasen mit
seinem Steppengras einzubezie-
hen.

Bei weiteren Arbeiten wird
der Forstdienst zusammen mit
der Gemeinde einen Brunnen
errichten und somit das leidige
Wasserproblem auf dem Schloss
lösen. Bürgermeister Alber lobte
die Zusammenarbeit aller Betei-

ligten, im Gegenzug galt der Ge-
meinde Prad ein Dankeschön
für die finanzielle Unterstützung
und das grundsätzliche Interes-
se am Schloss Lichtenberg als
„geschichtliches Juwel, das
durch ganz viel Herzblut, Tat-
kraft, Zusammenarbeit und Un-
terstützung in unsere Zeit und in

künftige Zeiten gerettet wird“. Zu
guter Letzt wurde auf die (finan-
zielle) Hilfe der Leader- und In-
terreg-Programme verwiesen
und auf die Unterstützung des
Denkmalamtes. © Alle Rechte vorbehalten

Fragen der Arbeit standen imMittelpunkt
ARBEIT:Magdalena Amhof besucht Arbeitsvermittlungszentrum–Dickes Lob für die Familien- und Integrationsfreundlichkeit derHoppe

VINSCHGAU (LPA). Die für den
Bereich Arbeit zuständige Lan-
desrätin Amhof besuchte das Ar-
beitsvermittlungszentrum in
Schlanders und das Werk der
Hoppe AG in Laas.

Das Arbeitsvermittlungszent-
rum (AVZ) Schlanders wird seit
Dezember von Katja Reinstadler
geleitet, die damit die Nachfolge
des langjährigen Koordinators
Robert Grüner angetreten hat.
Im Rahmen eines Besuchs vor
Ort verschaffte sich die Landes-
rätin einen umfassenden Ein-
druck von der aktuellen Situati-

on, führte Gespräche mit den
Mitarbeitenden und nahm de-
ren Anliegen auf, wird in einer
Aussendung erklärt. Es wird dar-
in betont, dass man die Dienst-
leistungen der Arbeitsvermitt-
lungszentren weiter stärken und
konsequent professionalisieren
wolle. Dafür brauche es nicht
nur engagiertes Personal, son-
dern auch entsprechende Rah-
menbedingungen wie geeignete
Räumlichkeiten.

Im Rahmen des Besuchs be-
sichtigte die Landesrätin auch
das Unternehmen Hoppe. Es ist

mit derzeit rund 500 Beschäftig-
ten an den Standorten Lana,
Schluderns und Laas der größte
Arbeitgeber im Vinschgau und
zeichnet sich auch durch fami-
lienfreundliche Personalpolitik
aus. Als erster Betrieb im Land
hatte es alle Phasen des Audits
„familieundberuf“ durchlaufen
und 2004 das entsprechende
Zertifikat erhalten. Vorbildlich
sei auch die Arbeit derHoppe im
Bereich der Integration von
Menschen mit Behinderung,
wie in der Aussendungunterstri-
chen wird. © Alle Rechte vorbehalten

Wie finde ich bloß die richtigenWorte?
SOZIALES: Informationsabend über die richtige Sprachwahl gegenüber Kindern und Jugendlichen – Vereine als ein zentraler Ansprechpartner der Veranstaltung

MALS (lie). Wie sollen Eltern,
Lehrkräfte, Jugendarbeiter, Ver-
einsleute und allgemein Er-
wachsene mit Kindern und Ju-
gendlichen sprechen? Der Info-
Abend „Sprache, die stärkt – statt
einengt“ inMals hatte genau das
zum Inhalt. Die „Dolomiten“
sprachenmit der Referentin und
Sexualpädagogin Veronika Tha-
ler.

„Dolomiten“: Frau Thaler, Sie
haben über die richtige Sprache
im Umgangmit Jugendlichen
gesprochen. Warum ist das
wichtig?
Veronika Thaler: Die „richtige“
Sprache ist nicht nur imUmgang
mit Jugendlichen wichtig, son-
dern für uns alle. Gerade im Ver-

einsalltag fehlt oft die Zeit, die
eigene Ausdrucksweise zu re-
flektieren. Dennoch bin ich
überzeugt, dass es entscheidend
ist, besonders Kinder und Ju-
gendliche mit einer wertschät-
zenden und gerechte(re)n
Sprache dort abzuholen, wo sie
gerade stehen.

„D“: Was kannman dabei falsch
machen?
Thaler: Wenn wir Jugendliche
immer wieder in bestimmten
Rollen ansprechen, lernen sie,
sich selbst durch diese Rollen zu
sehen – statt ihre eigenen Fähig-
keiten zu entdecken. Wenn man
z. B. nur Jungs für bestimmte Be-
reiche anspricht oder nur Mäd-
chen für bestimmteBereiche an-

spricht, ist es nicht förderlich für
die Entwicklung aller. Wir sind
alle Menschen mit Talenten und
Fähigkeiten, unabhängig vom
Geschlecht, werden aber oft in
eine Schublade gesteckt. Zum
Beispiel „Mädchen sind immer
brav“ oder „Jungs sind immer
wild“.

„D“: Im Gegenzug die Frage:
Wie macht man es richtig? Z.
B. als Mutter, Lehrer, Trainer
oder allgemein Erwachsener?
Thaler: Seine gewohnten Sprü-
che zu hinterfragen ist ein wich-
tiger erster Schritt. Es passiert ja
nicht aus böser Absicht, sondern
aus Gewohnheit oder Zeitdruck.
Man kann offen ansprechen
(„Wer kann...?“ statt „Welche

Jungs/Mädchen…?“), Kompli-
mente ohne Vergleich sind
ebenfalls ein wertvoller Schritt.
Oder z. B. Abstand von unseren
inneren Schubladen nehmen
und offen nachfragen statt im-
plizieren („Fotodienst“ statt
„Mädls, ihr seid immer so krea-
tiv...“). Kleine Änderungen in der
Sprache haben großeWirkung.

„D“: Wie sprechen eigentlich
Jugendliche miteinander? Ist es
auch da wichtig, die richtigen
Worte zu verwenden oder ist es
bei Jugendlichen untereinander
egal?
Thaler: Meiner Beobachtung
nach verwenden Jugendliche
untereinander bereits seit länge-
rer Zeit eine deutlich sensiblere

und gerechtere Sprache. Ge-
schlechter stereotype Aussagen
wie „Warum weinst du denn?“
gegenüber einem Jungen oder
„Kochst du heute für uns?“ ge-
genüber einem Mädchen treten
in dieser Form seltener auf. Viel-
mehr habe ich den Eindruck,
dass Jugendliche Sprache be-
wusst (oder unbewusst) reflek-
tieren und kritisch hinterfragen,
bevor sie diese in ihr eigenes
Sprachrepertoire übernehmen.

„D“: Eine letzte Frage: Warum
sollten sich gerade auch Ver-
antwortliche im Jugendbereich
für dieses Thema interessieren,
also z. B. in Vereinen?
Thaler: Verantwortliche im Ju-
gendbereich sollten sich damit

beschäftigen, weil ihre Sprache
direkten Einfluss auf Entwick-
lung, Selbstbild und Chancen-
gleichheit von Jugendlichen hat.
Durch bewusste und gerechte
Kommunikation schaffen sie ein
Umfeld, in dem sich alle ange-
sprochen, respektiert und geför-
dert fühlen.

Der Abend in Mals war vom Ju-
genddienst Obervinschgau, dem
ASV Mals und der Gemeinde-
verwaltung von Mals organisiert
worden, Sexualpädagogin und
Referentin Veronika Thaler
sprach dabei auch die Möglich-
keit für andere Vereine oder Or-
ganisationen an, derartige Ver-
anstaltungen zu organisieren.

© Alle Rechte vorbehalten

Vinschgau

Im Bild (von links) Peter Pfeifer, Rafael Alber, Martin Andres, Petra Pohl,
Matthias Hofer sowie Ivo und Magdalena Khuen-Belasi. Schlosskuratorium

Beeindruckend und von weitem sichtbar: Die Schlossruine Lichtenberg
oberhalb der gleichnamigen Ortschaft. lie

Im Bild (von links) Abteilungsdirektor Stefan Luther, Katja Reinstadler,
Magdalena Amhof, Francesca Malara (Direktorin Amt für Arbeitsvermitt-
lung) und Magdalena Oberrauch (Direktorin Amt für Arbeitsmarktinteg-
ration). Prov. Bozen

Im Bild (von links) Veronika Thaler und Philipp Tappeiner (Jugenddienst
Obervinschgau). lie

Auch bei Buben und männlichen Jugendlichen gilt: Sprache wirkt sich
aus, Rollenbilder und Stereotype werden verfestigt. lie

Wie sollen sich Mädchen frei entwickeln können, wenn sie laufend mit
Vorurteilen konfrontiert werden? lie

INHALTE auf 
abo.dolomiten.it


